
VON JAKOB KULICK

MERZIG Ausgerechnet ein Klavier-
vorspiel ohne Gesang, also ohne 
Sprache, hat die Vorstellung eines 
Moselfränkischen Wörterbuchs im 
Schloss Fellenberg eingeleitet. Die 
Sprachforscherin und Professorin 
der Saar-Uni Maria Besse hatte zehn 
Jahre an dem Werk gearbeitet. Es 
vergleicht den Dialekt Brittens mit 
den Mundarten Mettlachs, Merzigs 
und weiterer Orte im Saarland. Zu-
dem beleuchtet Besse in ihrem Buch 
die Herkunft vieler Wörter.

Nachdem der Pianist Christian 
Heinz seinen Vortrag beendet hat-
te, ergriff zunächst Daniela Schle-
gel-Friedrich das Wort. „Den Ver-
gleich der verschiedenen Spielarten 
des moselfränkischen finde ich sehr 
spannend“, sagte die Landrätin. 
Trotz der regionalen Unterschiede 
bleibe die Sprache das verbinden-

de Element zwischen den Menschen 
und zur Heimat, unterstrich Schle-
gel-Friedrich. Sie dankte Besse, „da 
ihre Arbeit die Heimat und den mo-
selfränkischen Dialekt zu erhalten 
hilft“.

Auch Hubert Schommer, der Vor-
sitzende des Kreisheimatarchivs , 

brachte seine Sorge um den Er-
halt des saarländischen Platts vor: 
„Vor allem ältere Mitbürger spre-
chen den Dialekt noch. Sie geben 
ihn zwar an ihre Enkel weiter, den-
noch sprechen immer weniger Men-
schen die Mundart.“

Nach einem kurzen Klavierinter-
mezzo war es an Besse, sich und ihr 
400 Seiten starkes Buch vorzustel-
len. Ihr Interesse an dem Thema be-
stehe bereits seit der Kindheit. Von 
klein auf seien ihr etwa die Unter-
schiede in der Aussprache zwischen 
Stadt- und Landbewohnern aufge-
fallen. Zu Britten hat Besse einen 
familiären Bezug: Ihr Vater stammt 
aus der Ortschaft und ihre Tante, 
eine Floristin, lebt dort noch immer.

Bei der Recherche sei sie zunächst 
kursorisch vorgegangen – wann im-
mer sie ein interessantes Wort ge-
hört oder gelesen habe, habe sie 
versucht, dessen Herkunft auf den 
Grund zu gehen und Vergleiche mit 
anderen moselfränkischen Spielar-
ten zu ziehen. Später habe sie sys-
tematischer gearbeitet, auch mit-
hilfe Karl Conraths Kompendium 
zum Moselfränkischen. Der Mett-
lacher Schriftsteller hatte in den 

1980er-Jahren den Dialekt seines 
Heimatortes erforscht, gemeinsam 
mit dem Saarbrücker Phonetikpro-
fessor Max Mangold.

Eine besonders wichtige Quel-
le für ihre Forschung sei ihre Tan-
te in Britten gewesen. „Jeden Freitag 
bin ich dorthin gefahren“, schildert 
Besse. Dann habe sie die Schwester 
ihres Vaters über ihre Sprache aus-
gefragt – sowohl zur Bedeutung der 
Wörter als auch zu deren gramma-
tikalischen Eigenschaften, etwa zum 
Geschlecht der Substantive oder zu 
den Vergangenheitsformen der Ver-
ben.

Als ein Beispiel für Besses Ver-
gleichsarbeit können die verschie-
denen Varianten des Wortes „Nacht“ 
dienen. Die Britter sagen „Nööt“, 
während sich die Mettlacher eine 
gute „Noot“ wünschen. Hingegen 
kaufen die Bewohner beider Orte 
beim Bäcker „Pruut“ (Brot) und 
nebenan in Hausbach, Bergen und 
Brotdorf heißt es „Prout“. Ein ande-
rer Fall liegt vor, wenn das gleiche 
Wort in der nächsten Ortschaft eine 
andere Bedeutung annimmt: Wenn 
Britter „zwitschern“, dann trinken 
sie über den Durst. Doch wenn ein 

Dörsdorfer „dswidschere därf mer“ 
sagt, dann will er bekräftigen, dass 
flirten erlaubt sei.

Auf dem Abendprogramm stand 
als nächstes eine Lesung im Mosel-
fränkischen, vorgetragen von Irm-
gard Diwersy von der Mundart-
gruppe des Heimatvereins. Nach 
den zwei Gedichten und einer kur-
zen Erzählung auf Platt blieb Schle-
gel-Friedrich in ihrem Schlusswort 
nichts anderes übrig als festzustel-
len: „Mundart trägt immer auch zu 
guter Stimmung bei.“

Der offizielle Teil des Abends 
fand damit ein Ende. Maria Besse 
hat von ihrem Lebensthema aller-
dings längst nicht genug. Sie arbei-
tet bereits an drei weiteren Wörter-
büchern ähnlichen Umfangs. „Das 
ist viel Arbeit“, gab sie zu. „Jede freie 
Minute steckt da drin.“

Von Maria Besses Moselfränkischem 
Wörterbuch wurden 400 Exempla-
re gedruckt. Die Bücher gibt es in Mer-
zig bei den Buchhandlungen Rote Zora 
und Bock & Seip, in Losheim ebenfalls 
bei Rote Zora und im Globus sowie in 
der Waderner Bücherhütte für 20 Euro 
zu kaufen.
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Die schönsten Streuobstwie-
sen wurden gekürt. Seite C3

Mauern aus Hass müssen eingerissen werden
KOLUMNE WORT ZUM ALLTAG

Wer am vergangenen Wo-
chenende den Fernseher 
anschaltete, konnte dem 

Mauerfall vor 30 Jahren nicht ent-
gehen. Besonders die Worte un-
seres Bundespräsidenten Stein-
meier sind mir hängen geblieben. 
Er nennt den 9. November einen 
ambivalenten Tag. Denn neben 
der friedlichen Wende 1989 und 
der Ausrufung der Republik 1918 
erinnert er vor allem an die Bar-
barei 1938 mit brennenden Syn-
agogen sowie die Verfolgung und 
Ermordung der europäischen Ju-
den. Damit zeigt dieser Tag die 
Ambivalenz von uns Menschen 
und zu was wir fähig sind, im Gu-

ten und absolut Schlechten.
Mittlerweile sind wir Menschen 

bei all den Bildern von Gewalt 
und Terror abgestumpft. Der un-
glaubliche Versuch in Halle, eine 
ganze jüdische Gemeinde beim 
Gebet umzubringen, ist nur eini-
ge Tage vorbei und schon wieder 
vergessen. Wir Menschen brau-
chen das vermutlich, um zu über-
leben. Aber mich erschrecken 
diese zwei Seiten des Menschen 
zutiefst.

Warum können wir Menschen 
so komplett unsere Menschlich-
keit verlieren? Ich denke vor al-
lem, wenn wir anderen Menschen 
ihre Menschlichkeit absprechen 

und wenn wir mit Gewalt all das, 
was wir nicht verstehen und was 
uns Angst macht, vernichten wol-
len. Die Angst, verwundet zu wer-
den, steckt in jedem von uns. Und 
diese Angst kann eine unerhörte 
Macht ausüben.

Ganz richtig weist unser Bun-
despräsident darauf hin, dass die 
Berliner Mauer, die so viele Opfer 
gefordert hat, nicht mehr steht. 
Aber quer durch unser Land seien 
neue Mauern entstanden: Mau-
ern aus Frust, Mauern aus Wut 
und Hass. Mauern der Sprach-
losigkeit und der Entfremdung. 
Mauern, die unsichtbar sind, aber 
trotzdem spalten. Diese neu-

en Mauern, die hätte nicht Wal-
ter Ulbricht gebaut, sondern wir 
selbst. Aber wie er wiederum rich-
tig hinweist, wir haben erlebt, 
dass wir Mauern auch selber wie-
der einreißen können. Übrigens: 
Damals, 1989, zeigten sich eini-
ge christliche Gruppen besonders 
aktiv und mutig und einige Kir-
chen wurden zu Orten der Soli-
darität und des mutigen Kampfes 
gegen die Unfreiheit. Diese christ-
lichen Orte des Mutes sollten uns 
heute ein Vorbild sein.

RAINER STUHLTRÄGER, 
DEKANATSREFERENT 
IM DEKANAT LOSHEIM-WADERN

BI trifft sich in 
Krettnich
WADERN (eb) Zur dritten Mitglieder-
versammlung lädt die Bürgerinitia-
tive Nordsaarlandklinik (BI NSK) für 
Donnerstag, 14. November, 19.30 
Uhr, ins Bürgerhaus Krettnich ein. 
Auch Bürger, die keine Mitglieder 
sind, sind willkommen. Die Tages-
ordnung umfasst Tätigkeitsberichte 
des Sprechers Bernd Schröder, des 
Kassenwartes und der Kassenprüfer. 
Einige Satzungsänderungen werden 
ebenfalls abgehandelt, auch steht 
die Neuwahl des Vorstandes an.

Meldeamt Mettlach 
nicht immer offen
METTLACH (red) Das Einwohnermel-
deamt im Rathaus Mettlach ist am 
Mittwoch und Donnerstag, 13. und 
14. November, nur eingeschränkt 
geöffnet. Das teilt die Gemeinde 
mit. Am Freitag, 15. November, ist 
vormittags geschlossen. Die Bürger 
werden gebeten, sich in dringenden 
Angelegenheiten vorab telefonisch 
an das Bürgeramt, Tel. (0 68 64) 
83 55, zu wenden.

Britten zwitschert anders als Dörsdorf
Über die Unterschiede 
zwischen den Dialekten 
von Britten, Mettlach, 
Merzig und weiterer 
Orte im Saarland hat 
Maria Besse ein Buch 
geschrieben.

Autorin Maria Besse hat ihr Buch im Schloss Fellenberg vorgestellt. FOTO: JAKOB KULICK

Mit dem Buch (von links): Horst Schommer, Vorsitzender des Kreisheimatver-
eins, Landrätin Daniela Schlegel-Friedrich (Landrätin), Autorin Maria Besse und 
Irmgard Diwersy von der Mundartgruppe des Heimatvereins  FOTO: JAKOB KULICK

Landrätin sieht Seniorenpaten als „wichtiges Netzwerk“ an
MERZIG (red) Das Projekt Senioren-
patenschaften und Personalfragen 
standen bei der ersten Sitzung des 
neu gewählten Kreisausschusses 
im Zentrum. Das Projekt Senioren-
patenschaften wird seit 2016 durch 
den Caritasverband Saar-Hochwald 
im Rahmen einer Leader-Projektför-
derung realisiert.

Inzwischen ist der Besuchs- und 
Begleitdienst für ältere einsame 
Menschen durch ehrenamtliche Pa-

ten bereits gut etabliert. 36 Paten 
sind kreisweit unterwegs und be-
treuen teils mehrere Senioren. Sarah 
Kuhn, Dienststellenleiterin des Ca-
ritasverbands Saar-Hochwald, und 
Regina Maas-Kelkel, Koordinatorin 
des Projekts Seniorenpaten bei der 
Caritas, stellten bei der Sitzung das 
Projekt und den aktuellen Stand vor. 

Im Februar 2020 endet die Lea-
der-Förderung und kann auch nicht 
weitergeführt werden. Landrätin Da-

niela Schlegel-Friedrich unterstrich 
in der Sitzung die Wichtigkeit des 
Projekts: „Für uns ist dieses Projekt 
die Chance, über die Seniorenpaten 
bei Bedarf auf die niedrigschwelligen 
Hilfsangebote und die Angebote im 
Rahmen der Seniorenarbeit hinzu-
weisen beziehungsweise auch zu 
vermitteln. Daher ist es ein wichti-
ges Netzwerk auch für uns als Kreis-
verwaltung.“ Um zu prüfen, ob die 
Seniorenpaten in Zukunft als Koope-

ration zwischen Kreis und Caritas 
weiterlaufen können, beauftragten 
die Mitglieder des Kreisausschusses 
die Verwaltung, ein  Konzept auszu-
arbeiten und den Kreisgremien zur 
Beratung vorzulegen.

Gleich mehrere Beschlüsse zu Per-
sonalfragen standen weiter auf der 
Agenda des Kreisausschusses. Es 
wurden alle vorgeschlagenen Stel-
len-Ausschreibungen beschlossen: 
ein Arbeitsvermittler beim Jobcen-

ter, ein systemischer Berater für 
das Projekt Systemische Beratung 
von Familien, zwei Sachbearbeiter 
für die Durchführung des Unter-
haltsvorschussgesetzes beim Kreis-
jugendamt, ein Sachverständiger 
für Grundstücksbewertungen beim 
Gutachterausschuss und zwei So-
zialarbeiter für die Suchtberatung 
und Suchtprävention der Jugendli-
chen und jungen Erwachsenen bis 
27 Jahre beim Gesundheitsamt. 

Weiter ermächtigte der Kreisaus-
schuss die Verwaltung zur Vergabe 
von Jahreszeitverträgen für das Jahr 
2020 für verschiedene bauliche Ar-
beiten und zur Vergabe von War-
tungsverträgen für die Aufzüge in 
kreiseigenen Gebäuden. Die Land-
rätin informierte den Ausschuss ab-
schließend über die Vergabe von wei-
teren Unterhalts-, Reparaturarbeiten 
und Investitionsmaßnahmen an 
kreiseigenen Gebäuden.

Gemeinde Losheim 
investiert in den 
Tourismus
LOSHEIM AM SEE (cbe) Die Moder-
nisierung der touristischen Infra-
struktur am Losheimer Stausee 
kann kommen: Der Gemeinderat 
hat die Planungsaufträge für die Er-
weiterung der Tourist-Info und den 
Neubau einer WC-Anlage sowie für 
die Errichtung eines Wirtschaftsge-
bäudes vergeben. Die Aufträge für 
die Gewerke ergingen an Planungs- 
und Architekturbüros aus Losheim, 
Weiskirchen, Merzig und Nunkir-
chen. Zudem hat der Gemeinde-
rat, wie bei den Planungsaufträgen 
ebenfalls einstimmig, den Auftrag 
für die Neugestaltung der touris-
tischen Beschilderung am Stausee 
vergeben. Die soll von einer Firma 
aus Merzig erledigt werden, insge-
samt kostet diese Maßnahme die 
Gemeinde rund 90 000 Euro.

Entwurf zum Regler-Platz 
wird heute vorgestellt
MERZIG (red) Wie weit sind die Pla-
nungen zum Gustav-Regler-Platz 
gediehen? Details zu dieser Fra-
ge gibt es am heutigen Mittwoch, 
17.30 Uhr, im Großen Sitzungssaal 
des neuen Rathauses in Merzig. 
Dann wird der inzwischen erarbei-
teten Entwurf der Öffentlichkeit vor-
gestellt. „Die Bürger sind weiterhin 
gefragt“, schreibt die Stadtverwal-
tung in ihrer Einladung zu dem In-
foabend.

Der Wettbewerb für den Be-
reich Am Seffersbach/Gustav-Reg-
ler-Platz war im Februar dieses Jah-
res gestartet. Am 11. April hatte der 
Stadtrat der Kreisstadt Merzig in sei-
ner Sitzung die Verwaltung unter an-

derem beauftragt, die Ideenskizzen 
zur Gestaltung des öffentlichen Frei-
raumes auf Grundlage der Wettbe-
werbsergebnisse weiter in einem 
Entwurf zu konkretisieren. „Dies 
ist zwischenzeitlich erfolgt“, heißt 
es aus dem Merziger Rathaus weiter.

„Anlässlich dieser Veranstaltung 
wollen wir über das zwischenzeit-
lich Geschehene sowie über die vor-
gesehene weitere Vorgehenswei-
se informieren“, teilte die Merziger 
Verwaltung in ihrer Einladung ab-
schließend mit.


